
Herr Professor Feichtner!Wie repräsentativ
ist die Befragung, die Sie im Auftrag derMZ
gemacht haben? Erklären Sie uns kurz die
Systematik der Befragung.

Repräsentativität liegt vor, wenn in den
Strukturen der Stichprobe und der
Grundgesamtheit Übereinstimmungen
bestehen, welche eine Verallgemeine-
rung der Ergebnisse zulassen. Die Stich-
probe muss in unse-
rem Fall also ein ver-
kleinertes Abbild
der wahlberechtig-
ten Regensburger
Bevölkerung dar-
stellen. Dies wird
durch einen entsprechenden Stichpro-
benumfang sowie durch eine zweistufi-
ge Zufallsauswahl bezüglich der zu be-
fragenden Personen gewährleistet. Dazu
werden zunächst mithilfe eines Zufalls-
generators Privathaushalte ausgewählt.
Die Auswahlgrundlage umfasst alle Re-
gensburger Haushalte, welche über eine
Festnetznummer telefonisch erreichbar
sind. Dann wird diejenige wahlberech-

tigte Person eines jeden Haushalts be-
fragt, welche als letzte Geburtstag hatte.

Die Ergebnisse sind also genauso aussage-
kräftig wie das Politbarometer im ZDF?

Unsere Methodik entspricht der Vorge-
hensweise bei der Ermittlung des ZDF-
Politbarometers durch die Forschungs-
gruppeWahlen.

Es ist ja immer wieder zu hören, dass Stu-
denten Befragungenmachen und sich dann
gegenseitig interviewen.Wer übernahm bei
dieser Befragung die Telefoninterviews und
waren das Fachkräfte?

Die Befragungen werden ausschließlich
durch speziell für Markt- undMeinungs-
forschung geschulte Interviewer der
R&K-Marktforschung aus Regensburg
durchgeführt. Wir arbeiten bereits seit
mehreren Jahren mit diesem Team so-
wohl in den verschiedenen Feldern der
klassischen Marktforschung – etwa Eva-
luierung der Kundenzufriedenheit, Be-
kanntheitsgrad- und Imagemessung –
als auch im Rahmen der Meinungsfor-
schung zusammen. Zu letzterem zählen
Bürgerbefragungen zu politischen und
gesellschaftlichen Themen oder die
Wahlforschung.

Wenn ein Politiker das Ergebnis, das die
Umfrage über ihn bringt, nicht glauben will:
Waswürden Sie ihm sagen?

Vor einigen Jahren habenwir im Auftrag
einer Partei eine repräsentative Bürger-
befragung zu politischen Themen und
zum Wählerverhalten durchgeführt.
Das Ergebnis war für den Spitzenkandi-

daten der Auftraggeber recht enttäu-
schend – der Kandidat hätte die Wahl
verloren. Im Rahmen der Ergebnisprä-
sentation wurden dann die Auswertun-
gen infrage gestellt und unsere Empfeh-
lungen blieben unberücksichtigt. Sechs
Wochen später war dann die Wahl – die
Ergebnisse spiegelten exakt unsere Prog-
nosenwider.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Prof. Dr. Edgar Feichtner ist Professor
für Marketing an der Fakultät Betriebswirt-
schaft der Hochschule Regensburg. Au-
ßerdem arbeitet er als Marktforscher in
seinem 1999 gegründeten Institut, derma-
fotools GmbH.

MZ-Befragung: Bürger stellen
der Politik ein Zeugnis aus
BILANZDieMittelbayerische
ließ die politische Stimmung
in Regensburg erheben.
Marktforscher Edgar Feicht-
ner rät Politikern, die Ergeb-
nisse Ernst zu nehmen.
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VON JOSEF PÖLLMANN, MZ

Professor Dr. Edgar Feichtner hat im
Auftrag der Mittelbayerischen Zeitung
die Befragung durchgeführt.
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Halbzeit im Stadtrat:Was habenwir Regensburger bis 2014 noch zu erwarten?
MZ-THEMENWOCHE
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LOB UND TADEL: WIE EXPERTEN DIE STADTPOLITIK BEURTEILEN

DAS SAGT DER HANDEL
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ALEX BOLLAND, KULTURAGENTUR

„Nischen-Kultur sollte
durchWertschätzung
gefördert werden.“

ür einen Kulturkonsumen-
ten ist Regensburg ein

Traum: ein unglaublich viel-
fältiges Angebot. Gleichzeitig
ist es aber gerade auch deshalb
für einen freischaffendenKul-
turveranstalter schwierig, sich
da zu behaupten. In Regens-
burg geht das fast schon nicht
mehr angesichts der vielfälti-
gen Konkurrenz, deshalbwei-
te ichmein Angebot schon in
den Landkreis aus, wie zum
Beispielmit demZeltfestival
in Lappersdorf.

Zudemwürde es vielen Kul-
turveranstaltern erleichtern,
wenn esmehr bezahlbare, le-
galeMöglichkeiten gäbe, seine
Veranstaltungen zu bewerben.
Meine Ideewäre, an häufig fre-
quentierten Plätzen – bei-
spielsweise auf großen Park-
plätzen, aber auch in der Alt-

F

DAS SAGT EIN KULTURVERANSTALTER

„Die Politikmuss sichmehr
am täglichen Leben der
Menschen orientieren.“

„Die Kommunikation
zukunftsweisender Projekte
muss verbessert werden.“
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DR. JÜRGEN HELMES, IHK-HAUPTGESCHÄFTSFÜHRER

DAS SAGT EINE ENGAGIERTE MUTTER

„Bürgerbeteiligung darf kein
Beschwichtigungsverfahren

werden.“

DAS SAGT EINE SOZIALPOLITIKERIN

ch binmit dem ganzen The-
menkomplex Soziales – sei

es Alter, Behinderte, Armut –
noch sehr befasst. Die Leute
kommenmit ihren Anliegen
inmeine Sprechstunden. Ich
habe gesehen, dass Bürger-
meisterWolbergs seine Sache
sehr gutmacht. Er kümmert
sich intensiv um seinen Fach-
bereich.Was allerdings noch
aussteht, ist der versprochene
Armutsbericht für Kinder.

Das Thema bedürftige Kin-
dermachtmirwirklich Sorge.
Fast jedes vierte Kind lebt in
einemHaushaltmit SGB II.
Manmuss sich einmal überle-
gen, was das für die Kinder be-
deutet. Die Grundversorgung
ist zwar gesichert, aber es
muss auch dafür gesorgt wer-
den, dass sie zusätzlich geför-
dert werden. Über die Gut-

I
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HILDEGARD ANKE, ALTBÜRGERMEISTERIN
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ASTRID ENDERL

egensburg ist ein attrakti-
verWirtschaftsstandort.

Das zeigte erneut die aktuelle
Standortzufriedenheitsanalyse
der IHKRegensburg. Die letz-
ten drei Jahre fügten dieser Er-
folgsgeschichte neue Kapitel
hinzu: Bau der Osttangente,
Eröffnung des Biopark III, An-
siedlung vonGeneral Electric,
umnur einige zu nennen. Die
CSU-SPD-Koalition hatwichti-
geMaßnahmen ergriffen und
Weichen richtig gestellt. Ver-
bessernmuss sie jedoch die
Kommunikation zukunftswei-
sender Projekte.Wenn Stra-
ßen- und Brückenbauprojekte
amWiderstand einzelner Bür-
gerinnen und Bürger schei-
tern, wirkt sich das auf die
Standortwahl und -treue von
Unternehmen und damit auf
die wirtschaftliche Basis der

R ürmich ist es ganz positiv,
dass die Koalition aus CSU

und SPD die Betreuung der
unter Dreijährigen in den Fo-
kus genommen hat: Krippen
undKrabbelstubenwerden
weiter ausgebaut, das ist gut.
Das Angebot anKindergarten-
plätzen entspricht jedoch nach
wie vor nicht demBedarf. Be-
rufstätigeMütter brauchen
Gewissheit über die Verfügbar-
keit vonKindergartenplätzen
in ihremUmfeld, dennwas
nützt ihnen ein Platz imOsten
der Stadt amNachmittag,
wenn sie imWestenwohnen
und dort vormittags arbeiten.
Die Familien brauchen Pla-
nungssicherheit durch ein ver-
lässliches Angebot. Berufstäti-
geMütter von Schulkindern
haben einweiteres Problem:
Es gibt zuwenigMöglichkei-

Fegensburg scheint es zu ge-
lingen, denWelterbe-Sta-

tusmit einer Belebung des
Tourismus inwirtschaftliche
Effekte umzumünzen. Umdie
Altstadt nachhaltig zu stärken,
bleiben aber ganzheitliche
Konzepte gefragt: für Verkehr,
Handel, Kultur, Gastronomie,
Hotellerie, Arbeit,Wohnen.

In Bewegung gebrachtwur-
denWohnprojekte und ele-
mentareMaßnahmen zur Ver-
kehrsentzerrung – allen voran
die Ostumgehung und die in
Teilen realisierte Trasse Nord-
gaustraße/Sallerner Brücke.
Um auch den inneren Ring zu
schließen, wäre noch eine Lö-
sungwestlich der Kernstadt
wünschenswert. In neuen Ent-
wicklungs- undGewerbegebie-
ten baut sich derzeit ein erheb-
liches Angebot an Flächen auf.

R
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CHRISTIAN BRETTHAUER, VIELBERTH-GRUPPE

DAS SAGT DER WIRTSCHAFTSEXPERTE

„Gefragt: Ganzheitliche
Konzepte zur nachhaltigen
Stärkung der Altstadt“

„Es besteht noch
Handlungsbedarf bei der

Kinderbetreuung.“
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CHRISTIAN MARKUS, DONAUANLIEGER E. V.

egensburg legt relativ gro-
ßenWert auf denDialog

mit den Bürgern. Diese Bürger-
beteiligung, sei es inModera-
tionsverfahren oder Bürger-
entscheiden, begrüße ich na-
türlich. Erfolgsversprechend
ist auch das Vorgehen zum
„Städtebaulichen Rahmenkon-
zept“, bei demBürger bereits
imDialogmit der Stadtverwal-
tung neue Gestaltungsvor-
schläge einbringen konnten,
was imMai in einer Planungs-
werkstatt fortgesetzt wird.

Aberwas passiert eigentlich
mit den Ergebnissen?Mitun-
ter kommt der Verdacht auf,
dass es sich um reine Be-
schwichtigungsverfahren han-
delt. Ich denke da an die The-
menKultur- undKongress-
zentrum sowie Donaumarkt.
Umbeide ist es verdächtig ru-

R

DAS SAGT EIN BÜRGER

Ehrgeizigen Erwartungenwir-
ken der Sog derMetropolregio-
nen und die Konzentration bei
Dienstleistern (Finanzen etc.)
entgegen. Es sind viele Ansied-
lungen nötig, um diese Raum-
reserven zu füllen und orga-
nisch zuwachsen.

Stetig an Relevanz gewinnt
derWissenstransfer. Baldwird
–mithilfe der Universitätsstif-
tung für Immobilienwirt-
schaft Hans Vielberth – ein
neues Gebäude auf demCam-
pus der Universität die Inter-
national Real Estate Business
School (IRE|BS) aufnehmen
undVorlesungen, Tagungen
oder Konzerte vor großem
Publikum ermöglichen. Ich
hoffe, dass auch die öffentliche
Hand die oberzentrale Funk-
tion stärkt und so unsere Re-
gion optimal positioniert.

ten für Betreuungwährend
der Schulzeit, aber vor allem in
den Ferien.Wir brauchen eine
flächendeckende qualifizierte
Betreuung, auf die Eltern ohne
großen organisatorischen und
finanziellen Aufwand zugrei-
fen können. Problematisch ist,
dass aufgrund der zunehmen-
den Einrichtung vonGanz-
tagsschulen das Angebot an
Horten nichtweiter ausgebaut
wird. Eltern undKinder brau-
chen allerdings beides: die qua-
lifizierte pädagogische Betreu-
ung der Horte und die fachli-
che Förderung durch die Ganz-
tagsschulen. Die Koalition hat
meines Erachtens erkannt,
dass im Bereich der Kinderbe-
treuung nochHandlungsbe-
darf besteht und erste Schritte
unternommen, wasmich sehr
freut.

scheine für Bildung und Frei-
zeit scheinen die Leutewohl
zuwenig informiert zu sein.
Ganzwichtig wäre es,Mütter,
die vonHartz IV leben, ins Be-
rufsleben zu bringen, auch
FrauenmitMigrationshinter-
grund durchAusbildung zu
befähigen, in denArbeitspro-
zess einzusteigen. Vorausset-
zung dafür ist, dass für Kinder
genügendKrippen zur Verfü-
gung stehen und auchMög-
lichkeiten zur Ferienbetreu-
ung für Kinder berufstätiger
Frauen geschaffenwerden. Ge-
rade in der CSUwurde viel zu
lange das Dogma gepflegt, dass
Mütter zuHause bleiben und
sich um ihre Kinder kümmern
sollen. Ichwünschemir des-
wegen einfach, dass sich die
Politikmehr am täglichen Le-
ben derMenschen orientiert.

Stadt negativ aus. Die Innen-
stadtentwicklungmit einer
ausgewogenenMischung von
Handel, Gastronomie, Leben
undArbeit sowie ihre gute Er-
reichbarkeitmit Auto, Fahrrad
undÖPNV bleibt Dauerthema.
Regensburg lebt vomHigh-
Tech. Die Koalition sollte des-
wegen den Ausbau der techni-
schen und naturwissenschaft-
lichen Fächer an denHoch-
schulen vorantreiben. Der ge-
plante Technologie-Campus
ist einwichtiger Schritt, um
Hochtechnologie in Regens-
burg zu stärken. Um außeruni-
versitäre Forschungsinstitute
anzusiedeln,muss die Politik
alle Kräfte bündeln. Die Erfah-
rungen zeigen: Forschungsins-
titute setzenwertvolle Impul-
se für die regionalenUnter-
nehmen.

stadt -Plakatwände von regio-
nalen Künstlern gestalten zu
lassen. Die könnten für sich
selbst ein Kunstobjekt darstel-
len, aber auch für kulturelle
Werbezwecke genutzt werden.
Somitwären die Plakatwände
immer ein Spiegelbild der ak-
tuellen Regensburger Kultur-
landschaft – und das sollte
auchwelterbekompatibel sein.
Schließlichwünsche ichmir
mehr Offenheit für alle Berei-
che der Kultur. Einer Stadt wie
Regensburg sollte jeder – auch
noch so kleine – kulturelle
Baustein gleichwichtig sein
wie große Projekte. Gerade die
oft wenig beachtetenNischen
gehören zu einemumfassen-
den städtischenKulturbild un-
erlässlich dazu – und die för-
dertman am ehesten durch
eineWertschätzung.

hig geworden: AmDonau-
markt sollte es nach dem letz-
ten Bürgerentscheid eigentlich
mit derWohnbebauung los
gehen. Außer denAusgrabun-
gen, der Begrünungmit der
Rasenfläche und den Stroman-
schlüssen für die Kreuzfahrt-
schiffe ist aber nichts passiert.
Und von der Stadthalle selbst
hörtman überhaupt nichts
mehr. Anders bei der Ostum-
gehung: Dawurde sofort nach
demBürgerentscheidmit dem
Bau begonnen. Da gewinnt
man doch den Eindruck, wenn
das von der Politik erwünschte
Ergebnis herauskommt,wird
es umgesetzt.Wenn es da-
gegen kritischwird, wird das
Thema fallen gelassenwie
eine heiße Kartoffel. Dann
sitzt es die Politik aus, und die
Bürgermerken das auch.
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PROF. EDGAR
FEICHTNER
Marktforscher

INTERVIEW
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REGENSBURG-TREND: AN DIESEN TAGEN GIBT ES IN DER MZ ANTWORTEN

DIENSTAG

Welche Partei oder Gruppie-
rungmacht IhrerMeinung
nach– alles in allem – die
beste Stadtratsarbeit?
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die Beliebtheit der wichtigs-
ten Regensburger Politiker
auf einer Skala von -5 bis +5

MITTWOCH

Seit Jahren gibt es in der Re-
gensburger CSU interne
Machtkämpfe.Wer reprä-
sentiert für Sie eigentlich das
Programmund die Ideale

dieser Partei?

DONNERSTAG

Welche Partei/Gruppierung
hat die größte Kompetenz
bei folgenden Themen:Wirt-
schaft/Arbeitsplätze, Sozia-
les, Bildung/Schule, Ver-
kehr/Infrastruktur, Umwelt,
Bewältigung von Zukunfts-
themen?

FREITAG

Die Anwohner der Altstadt
klagen über Lärm undBeläs-
tigungen des Partyvolks.Wie

sehen die Regensburger die-
ses Problem?
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Sollte aus Sicht der Bürger
ein neues Fußballstadion für
Regensburg gebaut werden?
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Ist aus Sicht der Bürger der
Bau eines Kultur- und Kon-
gresszentrums (Stadthalle)
für Regensburgwichtig? Und
wenn ja: an welchemStand-
ort?
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Sind die Regensburger der
Meinung, dass eine Ersatz-
trasse für die Steinerne Brü-

cke gebaut werdenmuss?
Welche Trassen-Variante be-
vorzugen sie?

SAMSTAG

Wenn am kommenden Sonn-
tag dieWahl des Regensbur-
ger Stadtrats anstünde:Wel-
cher Partei oderWählergrup-
pewürden Sie Ihre Stimme
geben?
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Wenn amSonntagOberbür-
germeister-Wahl wäre:Wel-
chen Politiker würden Sie
wählen?

„Dialogmit der
Verwaltung
funktioniert“

„DieKoalition aus CSUund SPD
hat dieWeichen richtig gestellt“

„Familien brauchen
Planungssicherheit“

„Welterbe-Titel
zahlt sich für die
Wirtschaft aus“

„Konzepte
für eine starke
Altstadt
entwickeln“

„Verkehr: Ringum
Altstadt schließen“

„Wissenstransfer hat große Relevanz“

„Kritische Themen
sitzt die Politik
einfach aus“
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IHRE MEINUNG ZÄHLT

Glauben Sie, dass die Koalition aus
CSU und SPD bis zum Ende der
Stadtrats-Amtszeit im Jahr 2014
hält?
❒ Ja, die Koalition wird halten.
❒ Nein, die Koalition platzt vorher.
➤ Stimmen Sie ab unter: www.mittel-
bayerische.de/themenwoche

●➲ Frage der Woche
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MZ-LESERFORUM

Welches Zeugnis stellen Sie den Re-
gensburger Stadträten und der Stadt-
spitze aus? Schreiben Sie uns, warum
diese aus Ihrer Sicht gut oder weniger
gut zu bewerten sind. Und: Finden Sie,
dass die Politiker die Bürger gut vertre-
ten? IhreMeinung zählt!
➤ regensburg@mittelbayerische.de

●➲ Schreiben Sie uns!
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MORGEN IN DER MZ

Wie gehen die Stadträtemiteinander
um?Wer bestimmt, welche Projekte in
der Stadt umgesetzt wird? Das lesen Sie
morgen ebensowie die Liste der belieb-
testen Politiker.

Wer sind Regensburgs
Lieblings-Politiker?

ERSTE UMFRAGE-ERGEBNISSE

Der Regensburger Stadtrat: Hier fallen wichtige Entscheidungen für die Zukunft Regensburgs. Doch wie gut machen die Mandatsträger ihre Arbeit? Die Mittelbaye-
rische Zeitung zieht in dieser Woche Bilanz. Foto: Ferstl, Stadt Regensburg
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